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A 44 Samstag den 2. November 1889.

Abonnementspreis:

Für die Stadt Solotlzurn

yall'jâhrl. Fr 9. 50.
vie-rteljährl. Fr. 1. 75.

Franko für die ganze

Schweiz:

Hall'jädrl. Fr. 4. —

Vierteljahr!. Fr. 2. —

hallijâhrl. Fr. 5. 30.

Schweizerische
Äinriickuiigsgebühr:
10 Cts. die Petitzeile oder

deren Raum,
(3 pfg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
1 Bogen start m. monatl

Beilage des

„Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder

franko.

Gcmrinschnstlichtö Hirtenschreiben der Hochtvurdiflsten

Herren Erchischöfe nnd Bischöfe,

welche am 20. August 1389 in Fulda versanunelt waren,

an den Kochwiirdigeit Klerns nnd die KliinlUgen ihrer
Diözesen.

Als das heidnisch-römische Weltalter dem Ende sich zn-
neigte nnd bereits die nene christliche Zeit emporstieg, schrieb

der größte Kirchenlehrer, den Gott diesen beiden Perioden
der Weltgeschichte geschenkt, der heilige Angnstinns, sein Bnch

von der Stadt Gottes.

Nachdem er die Geschichte des göttlichen Reiches in dieser

Welt von Anbeginn bis auf seine Zeit im Lichte Christi be-

trachtet, faßt er alles in die Worte zusammen: „So war es

in dieser Welt, in diesen bösen Tagen, nicht nur seit der Zeit
Christi und seiner Apostel, sonder» seit Abel, dem ersten Gc-

rechten, den sein gottloser Bruder erschlug; und so wird auch

in Zukunft bis zum Ende der Tage die Kirche unter den Ver-
folgungen der Welt und den Tröstungen Gottes ihren Lauf
vollenden!"^) „So habe es, fügt der hl. Kirchenlehrer

hinzu, bereits der Psalmist gesungen: „Nach der Menge
meiner Schmerzen in meinem Herzen, er-
freuten Deine Tröst u n gen meine Seele" ^) ;

so habe der Apostel es als ein allgemeines Gesetz ausgesprochen,

daß „alle, die in C h r i st n ö fromm leben
wollen, Verfolgung leiden werden"^); und

so müsse es sei», damit wir Christus, unserm Haupte, ähnlich

werden: denn, „die er vorher gewußt hat, hat
Gott auch vorher bestimmt, gleichförmig zu
werdendem Bilde s e i n e s S o h n e s. " ^)

Diese Worte des hl. AugustiuuS haben auch für uns

»och ihre volle Bedeutung, und zumal in unsern Tagen haben

wir Grund, sie tief zu Herze» zu nehmen.

Groß zwar sind die Tröstungen, die Gott in unseren

Zeiten seiner Kirche schenkt; groß aber auch die Leiden, die

auf ihr lasten, und die Gefahren, welche sie bedrohen. Der
Tröstungen Gottes sollen wir uns erinnern, damit wir nicht

kleiumüthig seien, sondern dankbar Gott vertrauen; aber auch

die Leiden und Gefahren sollen wir vor Augen haben, damit

sowohl Uebermnth als träge Fahrlässigkeit uns fern bleibe.

') Ilv oivit. lwi titi. 18, e»i>, !!l. 0 Ps. 88, 19. 9 2. Tim. 8,
12. ') Mm. 8, 29.

Großen Trost hat Gott seiner Kirche geschenkt in dem

Oberhirlen und Vater, der mit solcher Weisheit und Stärke
das Steuerruder Petri führt und einem schönen Lichte ähnlich

am Himmel unserer Zeitgeschichte glänzt. Groß sind aber

zugleich die Verfolgungen einer Gott entfremdeten Welt, die

ihn bedrängen; immer drohender wird die Gefahr, daß „der
Gräu el d e r V e rwü st u n g" H ihn von der heiligen Stätte
vertreibe, welche die Vorsehung ihm angewiesen hat.

Auch auf dem ganzen Erdenrunde hat Gott seiner Kirche

überreiche Tröstungen bereitet: durch das neu erstarkte Glaubens-
leben und durch die kirchliche Treue in Clerus und Volk;
durch die Wiederherstellung religiöser Orden; durch das Auf-
blühen christlicher Wissenschaft, Literatur nnd Kunst bei den

civilisirtcu Nationen; durch die opferfreudige, mit der Glorie
des Martyriunis geschmückte Wirksamkeit der christlichen

Missionäre unter den heidnischen, barbarischen Völkern, bis

in das Herz des bisher unzugänglichen afrikanischen Welt-
theils: ganz besonders aber durch die gesegnete Bethätigung
christlicher Liebe in den mannigfaltigsten Werken der Barm-
Herzigkeit. Alles das .sind Tröstungen Gottes, die uns mit
Dankbarkeit und mit Muth nnd Hoffnung für die Zukunft
erfüllten.

Diesen Tröstungen stehen aber auch große Uebel und

Gefahren gegenüber. Dem christlichen Glaubens- und Tugend-
leben stellt sich entgegen ein mehr und mehr um sich greifender

trostloser Unglaube, der bis zur Leugnung des persönlichen
Gottes nnd der Unsterblichkeit der Seele fortschreitet nnd
ein wachsendes sittliches nnd soziales Verderbniß mit sich

führt. Der christlichen Wissenschaft und Kunst steht gegen-
über eine die Fundamente aller natürlichen und überuatür-
lichen Wahrheit untergrabende materialistische und pantheistische

Weltanschauung, eine der intellektuellen und sittlichen Cor-

ruption hörige Kunst und Literatur.
Und wie in der ganzen Welt, so sind auch in uuserem,

unsere Liebe und unsere Pflichten zunächst in Anspruch
nehmenden Vaterlande göttliche Tröstungen und menschliche

Gefahren mit einander verbunden. Aus Jahre schwerer Leiden

und Kämpfe ist die Morgenröthe friedlicherer, besserer Tage
gefolgt. Allein schon erheben sich neue Anfechtungen und Ge-

fahren, welche die Herzen Vieler und unsere eigenen Herzen
mit Schmerz nnd mit schwerer Besorgnis; erfüllen. Von ihnen
offen zn reden, erachten wir als unsere Pflicht. Von dem

9 Mntth. 24, 15.
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Augenblicke un, wo durch die Weisheit der höchsten Träger
der kirchlichen und weltlichen Autorität die Wiederherstellung
des Friedens zwischen Kirche und Staat augebahnt wurde, be-

ganil, während unsere andersgläubigen Mitbürger im Großen

und Ganzen zu diesem Frieden mitwirkten und sich mit uns

desselben freuten, in unerfreulichem Gegensatze dazu in ge-

wissen Kreisen gegen die katholische Kirche eine organisirte und

planmäßige Polemik, welche nur zu sehr geeignet ist, die Katho-
liken zu kränken, die Andersgläubigen aufzuregen, den religiösen

Frieden auf's Neue zu gefährdein

Jeder billig denkende und der Thatsachen kundige Be-

nrtheiler wird zugeben, daß von katholischer Seite nicht der

mindeste Anlaß gegeben war. Wenn die Katholiken bestrebt

sind, ihrer Kirche die volle rechtliche Freiheit zu sichern, ans

dem Gebiete der Schule die Jnterssen der religiöse» Erziehung

zu vertreten, die während des sogenannten CultnrkampfeS ge-

schlagenen Wunden nach Möglichkeit zu heilen, so kaun solches

doch nimmermehr als Augriff auf eine andere Confession be-

trachtet werden; um so weniger, da die Katholiken sich »ie-

mals in deren religiöse Angelegenheiten einmischen. Wenn die

Katholiken sich bemühen, die katholische Vorzeit zu vertheidigen,

oder die Wahrheiten ihres Glaubens in wissenschaftlicher Weise

zu begründen, so machen sie nur von einem unbestreitbaren

Rechte Gebranch, und auch dieses kann nicht als ein Angriff
oder eine Bedrohung gegen andere Konfessionen betrachtet und

zum Anlaß genommen werden, gegen die katholische Kirche

eine Kampfesweise zu erneuern, wie sie nur in längst ver-

gangeuen schlimmen Tagen religiöser Kämpfe an der Tages-

ordnung war. Allein wie in jenen traurigen Zeiten, die über

unser Vaterland so viel Unheil gebracht haben, sucht mau jetzt

wieder in einem sich alles gestattenden bitleren Geist koufessio-

neller Polemik Absehen und Mißtrauen gegen die katholische

Kirche, gegen ihre Lehren, Einrichtungen und Gebräuche, Vor

urtheile über ihre Vergangenheit und Gegenwart durch popu-

läre Schriften, selbst durch Dichtungen und Bolksschauspiele

in die weitesten Kreise zu verbreiten.

Auf diese Kampfesweise näher einzugehen, weisen wir von

der Hand. Dagegen können wir nicht dazu still schweigen,

daß man unserer Kirche Lehren und Grundsätze, welche sie

verabscheut und welche mit unserer Ehre und Würde als

Christen und Menschen unverträglich sind, öffentlich und be-

harrlich aufbürdet, und daß man ihr Absichten und Ziele zu-

schreibt, die ihr absolut fremd sind, aber zu solchen Angriffen
stets den Vvrwaud bieten. Wir erfüllen daher nur eine heilige

Pflicht gegen unser katholisches Volk, aber auch gegen unsere

andersgläubigen Mitbürger und unser gemeinsames Vaterland,

wenn wir gegen solche Anschuldigungen offene Einsprache er-

heben. Wir haben dabei nicht jene Angriffe im Auge, welche

der moderne Unglaube gegen alles Ueberuatürliche, vor allem

gegen die göttliche Person des Welterlösers, sowie gegen Alle,
die an seine Gottheit und sein Reich glauben und darum ganz

besonders gegen die katholische Kirche bald mit dem FanatiS-

mus der Leidenschaft, bald mit kaltem Hohn und Spott tag-

täglich richtet; sondern wir wollen uns nur mit jenen Vor-

würfen beschäftigen, welche Man mit Berufung auf das Evan-

gcliuin gegen die katholische Kirche glaubt erheben zu dürfen,

um sie dem Bewußtsein gläubiger Protestanten als unchristlich,

ja als widcrchristlich und unheilbringend für den Staat dar-

zustellen.

An erster Stelle weisen wir demnach die Behauptung zu-
rück, die katholische Kirche lehre: um vor Gott gerecht zu sein

und selig zu werden, genüge die bloß äußerliche Zugehörigkeit

zur Kirche oder die Theilnahme an gewissen äußerlichen Ge-

bräuchen; oder es genügten die bloß äußerlichen Werke des

Gesetzes ohne innerliche Tugend und Gesinnung. Katholische
Lehre ist, daß wir, um Gott zu gefallen und das ewige

Leben zu erlangen, das ganze göttliche Gesetz, wie es Gott in

das Gewissen geschrieben und in den zehn Geboten geoffenbart

und wie es unser göttlicher Heiland durch seine Lehre und

sein Beispiel erklärt und zur Vollendung geführt hat, erfüllen

müssen, und zwar nicht dem äußeren Scheine, sondern der

That und Wahrheit nach, nicht nur in äußeren Werken, son-

der» vor allem in innerer Gesinnung; daß wir daher nach

wahrer, gründlicher Tugend streben müssen, und daß es ohne

Erfüllung dieser Bedingung unmöglich ist, Gott zu gefallen

und unsere ewige Bestimmung zu erreichen. Der Inbegriff
aller Tugenden besteht aber in der, aus dem Glauben ent-

springenden heiligen Liebe, vermöge welcher wir Gott über alles

und den Nächsten wie uns selbst lieben: denn „der End-
zweck des Gesetzes ist Liebe aus reinem
Herzen und gutem Gewissen und u n gehe u-

cheltem Glaube n" H.
Sodann müssen wir der Behauptung entgegentreten, daß

nach katholischer Lehre die Gerechtigkeit, welche uns wohlge-

fällig vor Gott und des ewigen Lebens theilhaftig macht,

durch etwas Anderes erlaugt werden könne, als allein auf
Grund des Verdienstes Jesu Christi, des menschgewordeuen

wahren Sohnes Gottes, unseres einzigen Erlösers und Selig-
machcrö, und in Kraft seiner Gnade; daß die katholische Kirche
durch ihre Lehre von der Verdienstlichkeit der guten Werke

und von der Kraft des freien Willens das Verdienst Christi
und die Nothwendigkeit und Kraft seiner Gnadr leugne oder

doch herabwürdige, dagegen den Geist pharisäischer und heid-

uischer Selbstgerechtigkeit nähre.

K a t h o l i s ch e L e h r e ist: keine Süudenschuld kann

uns erlassen werden als einzig in Kraft der von Christus,
dem Haupte der Menschheit, für uns geleisteten Genugthuung,
und weder aus eigener Kraft noch durch eigenes Verdienst

vermögen wir gerecht und selig zu werden, sondern nur aus
dem Glauben durch die Gnade Christi, welche unsere Recht-

fertigung von ihrem ersten Anfang bis zu ihrer letzten Voll-
endung in uns wirkt. So hat es das Concil von Trient
klar und unzweideutig ausgesprochen mit den Worten: Durch
den Glauben werden wir gerechtfertigt, weil der Glaube

der Anfang des menschlichen Heiles ist, die Grundlage und

Wurzel aller Rechtfertigung, ohne welchen es unmöglich ist,

') k. Tim. 1, S.
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Gott zu gefallen und zur Gemeinschaft der Kinder Gottes zu

gelangen; aus Gnade aber werden nir gerechtfertigt, weil

durch nichts von dem, was der Rechtfertigung vorhergeht, weder

durch den Glauben noch die Werke, die Rechtfertigung ver-

dient werden kann" H

Wohl lehrt die katholische Kirche mit der heilige» Schrift
und mit der Ueberlieferung, daß der Gerechtfertigte durch

gute Werke Vermehrung der Gnade »ud himmlischen Lohn

verdiene; sie ist jedoch weit davon entfernt, daö Verdienst und

die Gnade Christi herabzumindern und unchristliche Hoffart
und Selbstgerechtigkeit zu fördern; vielmehr schreibt sie alle

Ehre Gott und Christus allein zu, da all' unser Verdienst

auf das Verdienst Christi sich gründete denn nur dann, wenn

wir mit Christus wie der Rebzweig mit dem Weiustock ver-

bunden sind, und nur in Kraft seiner Gnade vermögen wir

verdienstliche Handlungen zu wirken, denen Gott ans reiner

Gnade himmlischen Lohn versprochen hat. Auch hierüber hat

daö Concil von Trient sich mit höchster Klarheit ausgesprochen.

„Obwohl, so sagt es, in der heiligen Schrift den guten

Werken eine so hohe Bedeutung zugeschrieben wird, daß nach

Christi Verheißung selbst demjenigen sein Lohn nicht fehlen

wird, der einem seiner geringsten Mitmenschen nur einen

Trunk kalten Wassers reicht, und daß nach dem Zeugnisse des

Apostels die geringen und schnell vorübergehenden Trübsale

des gegenwärtigen Lebens durch eine überschwengliche ewige

Herrlichkeit vergolten werden, so sei doch ferne von uns, daß

der Christ ans sich selbst vertraue oder sich seiner selbst rühme

und nicht vielmehr im Herrn, dessen Güte gegen die Menschen

so groß ist, daß er dasjenige, waö sein Geschenk ist, als ihr

Verdienst gelten lassen will"^). Und an einem anderen Orte

sagt dasselbe allgemeine Concil: „Wir vermögen nichts ans

uns selbst, alles aber in Dem, der uns stärkt. Deswegen hat

der Mensch keine Ursache, sich zu rühmen: denn all unser

Ruhm ist Christus, in welchem wir leben, in welchem wir

verdienen, i» welchem wir genngthun, indem wir würdige

Früchte der Buße bringen, die von ihm ihre Kraft haben, von

ihm dem Vater dargebracht und um seinetwillen vom Vater

angenommen werde»" "). Allerdings lehrt die katholische Kirche,

daß durch den Sündenfall der Mensch zwar die ursprüngliche

Gerechtigkeit mit ihren übernatürlichen Gaben gänzlich verloren,

nicht aber auch die natürliche Vernunft und Willensfreiheit

eingebüßt habe, obgleich dieselbe geschwächt lind durch die

Entfesselung der Begierlichkeit zum Bösen geneigt wurde; sie

schreibt aber deshalb dem sich selbst überlassene» freien Willen

keine Kraft zu, wodurch die Nothwendigkeit der Gnade Christi

irgendwie herabgemindert würde; denn sie bekennt, daß der

freie Wille, wenn er nicht durch Christi Gnade erleuchtet, gc-

stärkt, bewegt und erhoben ist, nichts wahrhaft Heilsames wollen

und vollbringen, ja selbst das natürliche Sittcngesetz weder

leicht noch vollständig erfüllen kann.

'» 8vW 6. e«p. 8. '1 8sss. >!. esp. lk. '1 Less. >4. ilo t'oenit.

e«p. 8.

Ferner müssen wir die Behauptung zurückweisen, daß die

katholische Lehre vom heil. Meßopfer die allgenügende Kraft
des Krenzesopfers Christi leugne oder irgendwie in den Schatten

stelle.

Die katholische Kirche lehrt, daß das heil. Meß--

opfer nichts anders ist, als die sakramentale und gottesdienst-

liehe Feier dieses einen welterlösenden Opfers, durch welche wir
dem Befehle Christi nachkommen: „Thut dies zu meinem
A n d e n k e n," H und nach des Apostels Wort „den Tod
des Herrn verkünden, bis er wiederkommt,"
jenes „reine Sp ei s e op fer" Christi, des ewigen „Priesters
nach der Ordnung M e l ch i s e d e ch s, das wir ans
der ganzen Erde zur Ehre Gottes darbringen" ^).

Wie köunnte hiernach daö Kreuzesopfer durch das hl. Meß-
opfer beeinträchtigt werden, da jeder katholische Christ glaubt
und weiß, daß er durch dasselbe mit dem Kreuzesopfer in die

innigste Gemeinschaft tritt, und daß alle Gnaden, die er durch

Theilnahme an denselben und insbesondere durch die Communion

empfängt, ganz und allein ans dem Krenzesopfer entspringen,

mit dem dieses sakramentale Opfer ein und dasselbe Opfer ist,

ohne ihm das mindeste zu entziehen oder hinzuzufügen. So
wenig Christus selbst sein welterlösendes Opfer, das er in der

Fülle der Zeit ein für alle Mal am Krenze vollbracht hat

(Hcbr. 7, 29; 9, 26.), dadurch entkräftet, daß er dasselbe als

unser Mittler alle Zeit vor dem Throne Gottes geltend macht

(Hebr. 7, 25.), ebensowenig beeinträchtigen wir jenes Opfer,

wenn wir in der von Christus angeordneten Feier des aller-

heiligste» Geheimnisses des Altares durch diesen unsern Heiland

hintrcten zum Gnadenthron der ewigen Erbarmnng. (Forts, f.)

Ein >Mmento moi'i" ans dem AittZnu'scht» Kapitel
Regenslierg.

«Schluß.)

Als im Jahre '1887 Nencnhof von Wettingcn abgetrennt

nnd zur selbstständigen Pfarrei erhoben worden, kam Hr.
Schweglcr sel. an die neue Hülfspriesterstelle des Kapitels

Negensberg mit Station Wettingen nnd ward von da im

Sommer 1888 als Pfarrverweser nach Wislikofen gewählt.
Leider sollte hier seine erfreuliche Wirksamkeit nur kurze Zeit
dauern. Kaum eilf Monate — und der Tod ereilt ihn

unversehens, aber, wie wir zuversichtlich hoffen, nicht

unvvrbereiwt. Dienstag den 15. Oktober, Nachmittags halb

drei Uhr, verläßt er seine Pfarrwohnnng, um nach Zurzach

zn gehen in einer Angelegenheit, die ihn längst mit Kummer

und Sorgen gequält hatte. „Der liebe Gott wird helfen,"

sprach er, als er über die Schwelle der altehrwürdigen Propstei

Wislikofen trat, zn der er den Rückweg nicht mehr finden

sollte. Ans dem Heimwege von der Station Neckingen über

B ö b i k v n - B e r g h o f, wo die Fahrstraße durch einen

steilen Hohlweg führt, traf ihn — es mag etwa neun Uhr
Abend gewesen sein — ein Gehirnschlag, der nach Aussage

ß I. Cor. It, 26. Ps. I0!1, 4. Moloch. 1, It.



der die Leichenschau vollziehenden Aerzte dein Leben urplötzlich
ein Ziel setzte. Er fiel vorwärts ans das Antlitz, an Kinn
und Mund leicht verwundet. Die Lage, in der der Leichnam

Mittwoch Morgens gegen sechs Uhr von einem des Weges

gehenden Arbeiter aufgefunden wurde, schließt die Annahme

auch nur der leisesten Bewegung nach dem Falle ans. Tod,
du bist wahrhaft wie „ein Dieb in der Nacht"! Wie

erstarrt das Herz beim bloßen Gedanken daran!
Die Pfarrgemeinde Wiölikofen ward anf'ö tiefste be-

troffen. Alles, so erzählte man mir, eilte vom Dorfe und

von der Filiale her auf die erste erschütternde Kunde hin zur
Uuglücksstätte, weinend, jammernd, betend. Das ist die Liebe
des k ath olis eh e n Volkes zu seinem Seelsorger. Es

liebt das Volk da, wo noch katholisches Bewußtsein in den

Herzen ist, seinen Pfarrer als den gemeinsamen Vater, vergißt

in kindlicher Anhänglichkeit all dessen Schwachheiten und trauert
wie gute Kinder um den g e l i e b t c n V a t e r t r a uer ».

Am Tage der Beerdigung waren wir selbst mit vielen Andern

Zeuge der allgemeinen, herzinnigen Theilnahme des Volkes

dieser Pfarrgemeinde Wislikofen, und zunächst ihr zum Lobe

und zur Ehre geben wir hievon Zeugniß.
An der BeerdignngSfeier, Freitag den l8. Oktober, nahmen

über zwanzig Geistliche Theil, unter diesen auch einer aus dem

ennetrheinischen Gebiete, ans der Erzdiöse Freiburg, der Hochw.

Hr. Pfarrer von Lienheim. Hochwürden Domkapitular
Dekan W e n g i sprach in seiner Leichenrede ein ernstes

Wort an Geistliche und Laien über die Nothwendigkeit, „stets
bereit zu sein", vor dem ewigen Richter zu erscheinen

und Rechenschaft abzulegen von der Haushaltung
dieses irdischen Lebens. E r n st c B e r n f s t r e uc, gepaart

mit Fr omm sinn und heiliger Furcht Gottes, sichert

auch dem plötzlich Abberufenen die Krone ewiger Herrlichkeit.

Saget dem Gerechten, daß es ihm Wohlergehen werde am

Schlüsse seines irdischen Tages; das Tagwerk ist vollbracht,
die Stunde des Lohnes hat geschlagen. Saget dem Gerechten,

der allzeit bereit: vorüber ist die Furcht, das Straucheln, das

Irren; erreicht ist das Ziel, das Heil gesichert, die Seele ge-

rettet, der Himmel errungen! O saget es dein, der all-
zeit bereit: eine Ueberraschung wartet seiner,

überraschender noch als der plötzliche Ruf, eine

nie geahnte Herrlichkeit. Der Tod dieser Sterblichkeit
hat das Leben der U n st e r b l i ch k e i t geboren! àmento
M0l'i! Mensch, gedenke, daß Du sterben mußt, wer immer

Du bist, von Dir gilt daö Wort des Psalmisten: «cklomo

vknàki èàikis t'uàs ssl, vl às cstu3 8iunl umirrn

prràreunk — der Mensch ist gleich der Eitelkeit, seine Tage

gehen vorüber wie ein Schatten!" àinknlo mori, gedenke

des Todes und lerne täglich st e r b en Rufe ohne Unter-

laß: «vu «àlis sxilum» — gib uns Sieg im letzten

Streit! — ohne Unterlaß auch: «kl Korn mortis susoipv»

„Fuhr' uns zum Sieg im lchtcu Streit,
O M u t t e r der Barmherzigkeit!"

Zweierlei Urtheil.

Die „Kirchenzeitung" hat schon früher berichtet, wie die

Londoner Zeitungen das thätige Eingreifen des Kardinals

Manning beim Streik der Docksarbeiter lobten und eö be-

sonders seinem Einfluße zuschrieben, daß eine befriedigende

Lösung des Konfliktes zu Stande kam. Besonders war eö die

protestantische „Pall Mall Gazette," welche das Verdienst des

Kardinals laut und offen anerkannte.

Dieselbe „Pall Mall Gazette" fehreibt über einen andern

Kirchenfürsten Folgendes:

„Wir sind erfreut, aus dem Briefe des Erzbischofö Walsh
in der „Times" zu ersehen, daß der Erzbischvf von Dublin
die edlen Thaten des Kardinal Erzbischofö von Westminster

nachahmt. Se. Gnaden ist der Vorsitzende eines Comites,

welches in der City begründet worden ist zu dem Zwecke,

Streiks durch ein S ch i e d s g e r i eh t ö - und Ver-
m i t tlu n g s s y st e m z u v e r h ü t e n. In der That möchte

es bei der jüngsten Thätigkeit des Kardinals Manning und

des Erzbischofs Walsh und des Papstes den Anschein haben,

als wäre die alte katholische Kirche im Begriff, sich anzustrengen,

eben so solide weltliche Wohlthaten der modernen Welt zu er-

weisen, als ihre Vorgänger sie dem mittelalterlichen Europa

erwiesen haben."

Ganz anders urtheilt der Berliner „Reichsbote" über den

8l)jährigeu Kardinal Manning, der bald 40 Jahre der katholi-

scheu Kirche angehört und über dessen Thätigkeit, durch welche

er die Blicke von ganz Europa ans sich gezogen und den Dank

von ganz England erworben hat. Der „Reichsbote" sehreibt:

„Mag nun auch Manning in Bezug auf Glaubenssätze

ein römischer Katholik und ein begeisterter Streiter für
die Freiheit und Unabhängigkeit der römische» Kirche geworden

sein, so ist doch der Geist seiner Wirksamkeit, die Tiefe der

sozialen Auffassung, die ausgedehnte Weite seines Gesichtkreiscö,

ganz besonders protestantisch geblieben, und das ist eö, was

ihn in England so überaus populär macht. Er lebt und webt

heute noch in der protestantischen Auffassungöweise." Es

ist der evangelische (protestantische) Geist, der ihn durchdrungen,

gebildet, begeistert hat und selbst in der römischen Soutane

noch befähigt macht, großen sozialen Aufgaben der christlichen

Kirche werkthätig obzuliegen ." In Summa meint der

„Reichöbote": „Der Geist, der die sozialistische Thätigkeit des

Kardinals lenkt, ist der evangelische Geist der protestantischen

Kirche, der er seine Erziehung und Weltanschauung verdankt.

Aber die Möglichkeit, daß dieser Geist zu einer erhebenden

sozialen Wohlthat niederschlagen konnte, das ist daö Verdienst
der Freiheit seiner neuen Kirche."

Das Berliner „Pastoren-Organ" nimmt rundweg die Ver-

dienste des katholischen Bischofs für die protestantische Kirche

in Anspruch. Manning hat nur darum, weil er in jünger»

Jahren protestantisch gewesen, eine solche gemeinnützige Thätig-
keit entfalten können. Zu dieser Deduktion darf man doch ein

recht großes Fragezeichen setzen. Da ist doch die liberale „Pall
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Mall Gazette" noch billiger, indem sie die weltlichen Wohl-
thaten, welche der Papst nnd die katholische Kirche dem Mittel-

alterlichen Europa erwiesen haben, ansrichtig anerkennt.

Rirchen-Chronik.
Liizrrn. KI. (Corresp. v. 26.) Letzten Dienstag fand in

Alt i s h o f en die Kapitels-Versammlung statt. Unter Theil-
»ahme des Volkes zelebrirte man vorerst den Gottesdienst zum
Andenken aller verstorbenen Kapitnlaren. In der Eröffnungs-
rede entfaltete der Dekan das Lebensbild des einstigen Bischofes

Jak. Christ, v. Blarer. Da vermuthlich die „Kirchen-Ztg."
hievon später Notiz erhalten wird, so genüge diese Vermeidung.

Hochw. Hr. Kammerer Müller gab Bericht über die wissen-

schaftlichen Arbeiten der beiden Negiunkel-Konferenzen. Der
Dekan eröffnete, laut statistischer Zusammenstellung, Mitthei-
lnngen über den Stand der Kinder- nnd Christenlehren und

empfahl jene Collecten als offiziell geboten, welche der i n-

län d i schen Mission, den B i S t h n m S b ed ü r f-
n i s s e n nnd dem hl. Vater zu gut kommen. Die christ-

liehe Charitas habe diese Genannten im Auge zu behalten nnd

die übrigen mehr nach Verhältniß nnd Möglichkeit zu ein-

pfehlen. An Liebesgaben erhielten für Kirchcnbau .Zofingen
und Egolzwil je 50 Fr.; einige Stndirenbe erhielten kleinere

Stipendien. Der Thal-Regiunkel wurden zwei Sertarien in
der Person des Hochw. Hrn. Pfarrer Johann Fischer in

Großdietwil nnd des Hochw Hrn. Pfarrer Robert Bitzi in
Ussikon votirt, denen die besten Glückswünsche gelten wollen.
Beim Mittagessen, das ebenfalls im Pfarrhaus gegeben wnrde,
waltete gesellige Freundschaft, bis Post nnd Bahn die 25
Theilnehmer gegen 5 Uhr wieder nach Hanse riefen. —

AlMM. Laut verschieoenen Berichten soll die Kirche des

aufgehobenen Klosters Königsfclden ans Kosten deö Bundes mit
einem Aufwand von 85,81)1) Fr. wieder hergestellt werden.

Hätte man die rechtmäßigen Eigenthümer ruhig gelassen, die-
selben hätten für Erhaltung des Banes schon gesorgt.

St. Galle». Am Dienstag den 22. Oktober hat Hochw.
Bekan Schnellmann von Beuten im Auftrage des Hochwst.
Bischofs von St. Gallen die neue Kapelle in Bättlis einge-

weiht. Hochherzige Vergabungen von Bättlis selbst nnd von
binden, wohin das kleine, hoch ob dem Wallenstattersee liegende

^övfchcn pfarrgenössig ist, haben den Ban ermöglicht, der für
dasstlbe eine wahre Wohlthat ist. Für die Bewohner von
bättlis ist der Weg zur Pfarrkirche in Amben weit und sehr

^schwerlich. Nun aber wird alle 14 Tage einmal Messe im
^»en Kirchlein gehalten Darum ist die Freude der Berg-
îw'vohiier groß, nnd sie selber nnd alle Pfarrgenossen haben

^les gethan, um die Kirchweihe recht feierlich zu begehen.
Pu feierlicher Prozession zog die Volksmenge von der Psarr-
wche z»r neuen Kirche, welche der hl. Jungfrau „Maria von
^ immerwährenden Hilfe" geweiht ist. Vor der Weihe
Rlt dr>.' Hochw. Hr. Pfarrer von Amben eine herzliche An-
Drache, »ach derselben mahnte der Hochw. Hr. Dekan zur
'^'llghaltnng des Gotteshauses nnd zum Vertraue» auf Maria;

dann folgte das erste Hochamt und ein von allem Volk ge-

snngcnes „Großer Gott, wir loben Dich" schloß die schöne

Feier.

Obwiàll. M e l ch t h a l. (Corresp.) Das Institut
Melchthal hat im Mai 488? fünf Mitglieder ans die Mission
unter die Sioup-Jndianer nach Dakota in Nord-Amerika ent-

sendet. Dieselben haben in Stnrgis, in den Blak Hills, mit

letztem Mai eine Niederlassung gegrün et nnd eine englische

Schule eröffnet. Jüngst verreisten wieder neue Emigrantinnen

dorthin. Glück ans! Es verdient ein solches Unternehmen

alle Hochachtung, um so mehr, weil das Institut, welches in

öffentlichen Blättern so selten erwähnt wird, in aller Demuth

dennoch gemeinnützig alle seine Kräfte zum Wvhle der Mit-
menschen opfert. Für diejenigen, welche ihre Wohlthätigkeit

diesem Institut zugewendet haben, mag diese Eh cnmeldnng

zur freudigen Genugthuung dienen. Die milde Gabe war nicht

in's Wasser geworfen. Gott s e g n e u n d w a lie ferner!

Italic». Die Stadt R o m ist schon längere Zeit in

schlimmen Finanzverhältnissen; daS diesjährige Büdget schließt

mit einem Defizit von 42 Millionen.' Unter den Ausgaben

figuriren auch die Koste», welche die Gemeinde zum Empfang
des Kaisers Wilhelm bewilligte, zusammen 8,188,888 Franken.

Das sinv süße Früchte, welche am Baum des Liberalismus

reifen.

— Neuerdings haben katholische Bereine die Frage wegen
der Theilnahme an den politischen Wahlen zur Sprache ge-

bracht. Leo XIII. bleibt bei seiner Ansicht: die Katholiken

sollen nicht wählen und sich nicht wählen lassen.

Eine Abordnung des Ordens der Kapuziner begab

sich am Freitag, den 44. v. M., zu dem zur Zeit in Rom
weilenden außerordentlichen Gesandte» des Königs Menelik
von Schoa bezw. Abessinien, Hrn. Makonnen, um demselben

den Dank des Ordens abzustatten für die vielseitige Förderung,
welche die in Abessinien und bei den Gallavölkern dem Missions-
werke obliegenden Ordensbrüder von Herrn Makonnen er-

fahren. Der Gesandte empfing die Brüder mit den Zeichen
des höchsten Wohlwollens und nahm ein Bild des verstorbenen
Cardinals Massaia in prächtigem Rahmen hocherfreut als Ge-

schenk an.

Deutschland. In Bonn ist am 44. Oktober Dr. Will).
Neinkens, Bruder des altkatholischen Bischofs Jos. Hub.
Reinkens, gestorben. Er war geboren 4811. nnd seit 4884
als Priester in Bonn thätig und äußerst beliebt. Der Ueber-

tritt seines um 41) Jahre jünger» Bruders zum Altkatholiziö-
mus hat dem hochverdienten Priestergreis großen Kummer be-

reitet.

Ft'ankrcich. Dem in Nr. 248 der »Emmies lie In
8t. IMtnnco« enthaltenen Rechenschaftsbericht über die Thätig-
keit des Kindheit-Jesn-Bereins entnehmen wir folgende An-
gaben. Unterstützt wurden 488 Missionen mit 8,245,852 Fr.
79 Ct. Dieselben unterhalten 588 Waiscnanstalten, 2738
Schulen, 254 Werkstätten, 77 Landgüter (t'vrmos), 825 Apv-
theken. Im Jahr 4888 wurden 444,285 Kinder getauft und
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127,304 Kinder erhielten Unterricht, Von zehn Missionen
ist der Jahresbericht noch nicht eingegangen,

Oesterreich. Die von der Congregation der Benediktiner-

Aebte in Salzburg beschlossene Reform der österreichischen

Benediktinerstifte erhielt die päpstliche Genehmigung dnreh ein

an den Abt des Schottenklosters in Wien gerichtetes Schreiben

vom 20, September. Die Stifte St, Peter, Miehelbenern,

Lambach, Fiecht, Marienberg und Raigcrn bilden die Congre-

galion zum hl, Joseph, alle niederösterreichischen Stifte, serner

Kremömünster, Admont, St. Lambrecht die Congregation zur
hl, Maria, Die Wahl des General Abtes fur letztere Congre-

gation soll im Wiener Schottenstifte am 2i, November statt-

finden.

Ungarn. Der Karmnal Haynald, seit 22 Jahren Erz-
bisehof von Kalocsa, hat jüngst sein goldenes Priesterjnbilänm
gefeiert. Bei diesem Anlaß hat er znr Unterstützung der

Kirchen und Schulen in seinem Bisthnm eine halbe Million
Franken geschenkt. Der Waisenanstalt in Zombor gab er

200,000 Fr,, den Schulen von Bacs und Bcja je 00,000 Fr.,
der Waisenanstalt Szceseny, seinem Heimathort, 37,000 Fr.
In einem Zeitraum von 20 Jahren hat der Kardinal mehr

als 120,000 Fr. zu verschiedenen religiösen und wohlthätigen

Zwecken geschenkt. Kaiser Josef hat demselben in einem eigen-

händigen Schreiben seine Glückswünsche dargebracht und ihm

für die geleisteten Dienste gedankt,

Amerika. Harrison, der Präsiden der Ver, Staaten, hat

als oberster Befehlshaber der Armee, gänzlich verboten, am Sonn-
tag Inspektion oder militärische Uebungen abzuhalten. Er be-

ruft sich auf eine Verordnung LinkolnS, ja sogar auf Washington,
welcher den Soldaten gebot, am Sonntag so viel als möglich

alle Uebungen zu unterlassen.

Hingegen scheint Präsident Harrison kein besonderer Freund
der katholischen Missionäre und Schwestern zu sein, welche die

Indianer unterrichten und zu ordentlichen Menschen und

Christen heranzubilden suche». Seit vielen Jahren haben diese

Missionäre mit großen Opfern und Erfolgen bei den Indianern
gewirkt und allerseits, sogar von Liberalen, Lob und Aner-

kennung gefunden. Nun sollen sie verdrängt werden. Einige
Leherinnen sind schon entlassen.

Perjmml-Chrmnk.
SolothlMt. Hochw. Hr. Moritz Weber von Neu-

heim, Kt. Zug, ist am 20. Oktober als Pfarrer von Büren
gewählt worden.

Literarisches.
Wir möchten neuerdings aufmerksam machen auf fol-

gcnde Schriften:
1. Christoph Colnmblls, sein Leben und seine Ent-

deckungen. Von Phil. LaicnS, Bei Benziger n. Cie. 18

Hefte zu 1 Fr. Daö Buch ist äußerst lehrreich und hat blei-

benden Werth. Die Ausstattung ist prächtig.

2 Bei Benziger n. Cie. ist auch ein Miltiaturkilleildcr
erschienen, den mau leicht in der Hand verbergen kann. Er
hat nebst den Monaten weißes Papier für Notizen und kostet

15 CtS.

3. Litmmscher HandMeiscr von Dr. Hülskamp in

Münster. Jährlich 24 Hefte n 10 Seiten. 5 Fr. per Jahr.
Der Handweiser ist jeden» Bücherfreund uunmgäuglich, weil in

demselben fast sämmtliche literarische Erscheinungen angegeben

und viele Bücher kritisch recensât sind.
5 -k-

-t-

Die Withrhcitcit des Christenthums. Dargelegt in

Kanzelreden von I. Scho rk, Domkapitular und Dompfarrer
in Würzburg Eine JnbilänmSgabe znr Kiliauöfeier. 1. Heft:
D i c G e h e i m n i s s e d e s G l a u b e n s. Mit bischöflicher

Approbation. Würzburg und Wie». Verlag von Leo Woerl.

Preis des Hcftcö: M. 1. — Wir haben hier das 1. Heft
einer Predigtsammlung, die im Ganzen 12 Hefte umfassen

soll. Den nächsten Anlaß znr Veröffentlichung dieser Pre-

digten gab das St. KilianS-Jnbiläum und es darf die Samm-

lung als eine werthvolle Jubiläumsgabc letrachtet werden.

In dem I.Heft werden in k Verträgen die Geheim-
nisse des Glaubens dargestellt: hl. Dreifaltigkeit,

Schöpfung, Menschwerdung Christi, das Leiden Christi, das

allerheiligste Sakrament des Altars, Auferstehung und ewiges

Leben. Die folgenden Hefte werden die übrigen Hanptwahr-

heiten des Christenthums behandeln und daö Ganze soll einen

zusammenhängenden Cyklus bilden. Der Verfasser ist als ein

ausgezeichneter Prediger bekannt. Die im 1. Hefte beHandel-

ten religiösen Wahrheiten werden mit wissenschaftlicher Gründ-

lichkeit und zugleich in sehr ansprechender Form dargestellt.

Wir werden auch über den Inhalt der folgenden Hefte be-

richten, sofern uns dieselben zugesendet werden.
P -k-

Weltgeschichte bon llr. Zoh. Bopt. Weiß, k. k. Regie-

rnngörath und o. ö. Professor an der k. f. Universität Graz>

Dritte verbesserte Auflage. Graz und Leipzig, Bnchdrnckerei

und Verlags-Bnchhandlnng „Styria". Erste Lieferung. Preis

jeder Lieferung 85 Pf.
Ein vorzügliches und umfangreiches Geschichtswerk er-

scheint hier lieferungsweise in seiner 3. Auflage. Ein Historiker

von Fach äußert sich darüber iu folgender Weise. „Seit eim'r

Reihe von Jahren besitzen wir eine Weltgeschichte, welche jeder

nichtkatholischen Weltgeschichte mindestens ebenbürtig, nach viele»

Beziehungen sogar weit überlegen ist, und das ist das B»â)

von Weiß!" Die Darstellung in diesem Geschichtswerk ist

klar, anschaulich und vollständig, der Periodenban übersichtlich,

die Sprache frisch und edel. Die Tendenz des Werkes ist dir

allein richtige, d. h. sie ist auf objektive Darstellung der hist»'

rischen Ereignisse gegründet, weder nach rechts, noch nach li»^
liebäugelnd. Or. Weiß schildert gleich gewissenhaft die er-

hebende Wahrheit, wie den folgenschweren Irrthum nach de»

besten Quelle», und was letztere betrifft, wird mau nicht ei»

bedeutendes Werk der historischen Literatur treffen, das nickst

gewissenhaft von ihm benützt worden wäre. Weiß' Geschieht
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werk, daö mit der iil Kürze erscheinenden zweiten Hälfte des

IX. Bandes seinen vorlänfigen Abschluß findet und in diesem

Umfange die Weltgeschichte bis zur Beendigung des Wiener

Congresses (1815) enthält, erfährt in der neuen verbesserten

Auflage insofern eine Veränderung in der Erscheinungsweise,

als dasselbe in z w a n z i g B ä n d e n (jeder mit einem voll-

ständigen Register versehen) zur Ausgabe gelangt. Die 20
Bände erscheinen in 145 Lieferungen (à 6 Bogen) zum Preise

von 85 Pf., welche in lltägigen Zwischenränmen ausgegeben

werden, so daß sich die Anschaffnngökosten des ganzen Werkes

ans etwa 5^/z Jahre vertheilen. Diese Lieferungsausgabe

bildet eine vollständige neue, dem Fortschreiten der Wissenschaft

entsprechend verbesserte und vermehrte Auflage des Werkes.

Dasselbe kaun anf's beste zur Anschaffung empfohlen werden.
H » 5

-k-

llöligio viàis. Die Hier Grimdsteme meines Mm-
bens. Von Heinrich Edward Manning, Cardinal-Erzbischof

von Westminster. Antorisirte Uebcrsetznng von Emy Gordon,

geb. Freiin von Benlwitz. Uebersetznng. approbirt von dem

Hochwürdigstcn Herrn Bischof von Würzbnrg und Einfüh-

rnngö-Wort des Hvchwürdigsten Herrn Bischofs von Mainz.
Wnrzbnrg und Wien l. 1889. Druck und Verlag von Leo

Woerl. 68 S. — Vorliegende Schrift des berühmten Cardi-

nal Manning ist eine klar und überzeugend geschriebene Apv-

logic der Hauptpunkte unseres Glaubens. „Die vier folgen-

den Wahrheiten", sagt der Hochwürdige Herr Verfasser, „bilden
die vier Grundsteine meines Glaubens: 1. Pleine Vernunft
nöthigt mich, an das Dasein Gottes zu glaube». 2. Mein
moralischer Sinn, oder meine praktische Vernunft, oder mein

Gewissen zwingt mich zu glauben, daß Gott sich mir geoffen-

bart hat. 3. Meine Vernunft und mein moralischer Sinn
nöthigen mich, in dieser Offenbarung das Christenthum zu er-

ennen. 4. Meine Vernunft ist davon überzeugt, daß daö ge-

schichtliche Christenthum der katholische Glaube selbst ist." Der

Nachweis dieser Wahrheiten bildet den Inhalt der Schrift.

Jiilüitöische Mission.

a. Ordentliche Beiträge pro 1888 à t889.
Fr. Ct.

Uebertrag laut Nr. 43: 39,511 58
Ans der Psarrei Mellingen 20 —

-, Schwyz 588 15

„ „ „ Mümliswil 70 —
Von M. K. in Bnttisholz l0 —
Ans der Psarrei Schüpfhcim 147 —

„ „ „ Luterbach 15 -
„ „ „ Gnnzgen 5 —

„ „ „ Wangen 40 —

„ „ „ Hägendorf 178 —

„ „ „ Munipf-Wallbach 25 —
» „ Z"M" 25 -

Von N. H. in Lnzern 10 —
Ans dem Tit. Commissariat und Dekanat March-

Glarns, 3. Sendung 426 -Ans der Pfarrei Nvttwil 65 -Von Ungenannt in Beckenried durch A. A. 80 -Aus der Pfarrei Aadorf 18 —
„ „ Kirchgemeinde Ufhnsen 50 -
„ „ Pfarrei Sins 152 -
„ „ „ Ballwil, Kirchweihopfer 25 —
„ „ „ Courfaivre 20 50

„ „ „ Hitzkirch 300 —
„ „ „ Wnrenlingen 40 —
„ „ „ Eschenbach (St. Gallen) 89 30

41,910 53

Der Kassier der Inländischen Mission:

Katholische Glaubens und chittenlehre
ill IllllM GMmlWii llliîi KWckll.

Ein batechetifches M and buch
zum Gebrauch

fiik MW. SeelsliM M KlUchi'wl.

von einem Priester der Diözese.Basel.

Mit Genehmigung des Hochwnrdigsten Bischofs von Basel und Lugano.

Soeben hat die Presse verlassen und ist bei
Burkard sl Frölichcr in S olot h n r n zu
haben!

Aus dein

Mim rillt'

Vollständig erschienen in 6 Lieferungen zu Fr. <>.

M. Diese Erklärungen der katholischen Glaubens- und Sittenlehre sind genau nach dem

Katechismus der Dibzese Basel und Lugano verfaßt; jede Frage in demselben enthält je nach Be-
swrfniß eine engere oder weitere erklärende Beantwortung, wodurch sich diese Ilnterweisnngen be-
anders den Seelsorgern und Katecheten empfehlen; deßhalb kann das Werk zur bcgnemeru Ver-

Wendung, besonders bei Ertheilung der sonntäglichen Christeulehre, auch in gefalzten Bogen
bezogen werden.

Zn beziehen durch

Rudolf Schlvcndimann.

s
Andenken im die Pilgerfahrt noch Rom

im Jnnncr 1888,
von

l^. Hermann, Hup.,
d. Z. Vicar und Prediger in Solvthurn.

Mit Illustrationen.
Preis MI Cts.

Bei Einsendung von 65 Ct. in Briefmarken
erfolgt Franko-Zusendung.

Bestellungen nimmt auch der Verfasser ent-

gegen.

Gebetbücher
in den verschiedensten einfachen und ele-

ganten Einbänden

Rudolf Schweildimoim.

/
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Kevöev iehx,' Wo'vleiZi.stieandlunZ, Aveibnv^ ini MveisZerrt.
In nnsc>em Verlage erscheint nnd ist dnrch nile Buchhandlungen zu beziehen' 113

Durch diese Btbliorhek ist sowohl dem Kleriker als dem gebildeten Laien die Mög-
lichkeit geboten, einen valistandlgcn ttcbcrblick über die Ergebnisse der knihulisch-thcologischen
.nnichliiig der Gegenwart zu gewinnen Die Berlagshandinng hat fur dte Abfassung der
einzelneii Bande Gelehrte gewonnen, von deren Arbeiten wissenschaftliche Tiefe des InhaltesMl Verein mit vollständiger Klarheit der Form zu ermatten war, und es liegt eine Anzahl
von Leistungen vor, welche -n sich selbst die beste Empfehlung unserer „Theologischen Bibliothek"
vllden, und auf d^reu nachstehende Titel wir glauben, mit Genugthuung hinweisen zu dürfen.

I-, àiidris^der Patrologie, j Schcgg, Dr, P., Zliblische Archäologie, Fr, 12,Vierte Auflage, Fr, 10, 70, geb. Fr, 13,
Hcrgenröther, I. Card,, pandbnch der all-

gemeinen Kirchengeschichle, Dritte Auflage,
3 Bde, Fr, 45. 35, geb. Fr, 52, 35,

Hettingcr, Ur. F., Lehrbuch der Fnndamen-
tal-Theologie oder Apologetik, Zweite Auf-
läge. Fr, 16, geb. Fr, 18, 35,

Kanten, M'. F., Einleitung in die heilige
Schrift des Alten nnd Neuen Testaments.
Zweite Auflage. Fr, 10, 70, geb. Fr, 13,

Prnncr, 1>r. I. E., Lehrbuch der katholischen
Moraltheologie, Zweite Auflage, Fr, 13, 35,
geb. Fr, 15 70,

Scherben, I>r. M. I., Handbuch der katho-
lischen Dogmatik, I, Band, Fr, 14, 45,
geb, 16,70, II, Band, Fr, 16, geb. Fr, 18,35,
III, Band, Fr, 16, 60, geb. Fr, 18, 75,

geb. Fr, 14, 35,

Schwane, !>r. F., Vogmcngeschichte der mitt-
leren Seit, Kr, 12, geb. Fr, 14, 35,

— Dogmengeschichte der vornicanischen Seit,
Fr, 12

— Dogmengeschichte der patristischen Zeit,
325-787 n, Chr, Fr, 12,

Die „Dogiuengeschichte der ncuete» Zeit" befindet sich
unter der Presse.

Thalhoser, Dr V., Handbuch der Litnrgik,
I, Band, Fr, 13, 35, geb, 15, 7«),

Bering, Dr. F. H., Lehrbuch des katholischen,
orientalischen und protestantischen Kirchen-
rechts. Zweite Auflage, Fr, t8, 70, geb.
Fr, 21,

von III
Roch in Bearbeitung: Encyklopädie von ttr. H. KW. Pastoral, Aatechetik, HomiletikI. îkenntnger. Pädagogik voll Kr. I. I. Knecht. Theologische Literaturgeschichte.

Kerdev'sche Wertcrgshcrndcung, Iveivurg im Mreisgcm,

Im Verlage des Unterzeichneten ist soeben erschiene» :

W il M d o d.
Historischer Roman

von Conrad von Bänden.
Zwei Bände. 8. geh. Fr. l0. - In C.illico-Eiiibaiid 13, 35.

_,,,
Eine sehr bewegte Epoche deutscher Geschichte, die Zeit des evangelischen Bundes von

Schinalkalden, behandelt hier Bvlauden in überaus spannender und nnschanlicher Darstellung, Die
Bedrängnil>e der Katholiken werden in ergreifender Weise geschildert, die Gewnltihätigkeüen der
llmslnrzpartei mit hi>torischer Treue beleuchtet nnd die kläglichen Folgen confessioneller Ver-
hetning gewnrdtgl,

Mainz, 1889, Hranz Kirchheittt.

l,U,>!!>,«

Tenlimeo

Bildern.

Zu beziehe» durch à BuchhaMuugeu uns Kuleader-Äerkaufer.

Die KliMnleipfriinde
Anw, >Kt, Aarga») ist zur Wiederbesehnng ans-
geschrieben mit einer fixen Besoldung ovn
Fr, 1200, Applikationen alle frei oder besonders
bezahlt, genügend Brennholz, sehr schöner
Wohnung nnd Garten, Anmeldungen beim
Pfarramte oder bei derKirchenpflege Anw, 110°

ttitübcrtrefflichcö

MM Mit WMcht
>md äuijere Herliält>m,z.

Dieses dnrch zwanzigjährige Praxis
lmmcr mehr gesuchte und beliebte
Mittel ist bis heule das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige,
lange nngestandene bei Gebranch von
mindestens einer Doppeldosis innert
4-8 Tagen heilt, Preis einer Dvsis
mit Gebrauchsanweisung Fr, 1, 50, eine

DoppcldosiS Fr, 3. —.
Puste laichende ächte Zeugnisse von Ge-

heiitctl ans allen Ständen und Beruf---
arten "des In- und Auslandes ist stets
bereit vorzuweisen der Aerfêrtiaer und

^
Versender

B» Amstaldei» in Sarnen
(O b w alde n).

Alleiniges Depot für Solothnrn bei
Apotheker Schiefste .1 Aorjier, 106'»

Im Verlage von Bnrkard K Frölicher in
Solothnrn, ist soeben erschienen nnd dnrch alle
Buchhandlungen, sowie direkt von der Verlags-
Handlung zu beziehen:

3(à6IN.àÌ8IN.N8
der

Mmv. vv. Kapuziner pro >800.
Preis per Exemplar 23 CtSl

Hìo 18M)
empfehle:

Dieiistbateu-Kaleader 30 Ctö-

Mäckleiils-Kalendcr 55 „
Moiiika-Kaleilder 70 „
RchenöburizcrMaricii-Kaleildcr,

großer 70 „
RcgcilöbiirizcvMarieil-Kaleitdev,

kleiner gg „
Laardesäteudee 70 „
Kalender für die studirende

Zugeitd 55 „
Beriiadette-Kaleilder 70 „

ic, zc.

Hochachinngövell

WudcRf SehtvcnöltNcrilir,
S 0 lvth urn,

Druck nnd Expeditivn von Bnrkard 6 Frölicher ill Solothnrn.


	

